
Die Flora von St. Georgen 
am Längsee (Kärnten) 
in chorologischer Sicht

Von Luise Schratt-Ehrendorfer

G eograph ische Lage, G eologie un d  Böden: St. Georgen am Längsee liegt 
am Nordostrand des inneralpinen K lagenfurter Beckens. Für die Floren- und 
Vegetationsgeschichte des Gebiets ist bedeutsam, daß hier während der letz­
ten Eiszeit am Rand der geschlossenen Eismassen unvergletscherte Standorte 
lagen. Das untersuchte Gemeindegebiet reicht von 470 m (potentielle Eichen- 
Hainbuchen-Stufe) bis 1078 m (Buchen-Tannen-Fichten-Stufe) Seehöhe und 
ist geomorphologisch reich gegliedert. Es befindet sich in einem geologisch 
kom pliziert gebauten Bereich der oberostalpinen Gurktaler Decke. An Gestei­
nen treten, soweit nicht von quartären Schottern verdeckt, Diabase und Ton­
schiefer, Grödner Quarzsandstein, Kalke, Dolomite und Mergel auf. Das Spek­
trum der Böden reicht von basisch bzw. sauer reagierenden Braunerden bis zu 
Podsolen und Rankern sowie bis zu teilweise oberflächlich versauernden 
Rendsinen; überdies sind anmoorige Böden vorhanden.
K lim a: Die inneralpine Beckenlage bedingt ein kontinentales K lim a m it w in­
terlichen Inversionswetterlagen. Das Gebiet des Längsees gehört zu den som­
merwärmsten Lagen Kärntens. M it durchschnittlich 740 mm werden hier lan­
desweit die niedersten Jahresniederschläge gemessen. Am Magdalensberg 
betragen die Jahresniederschläge allerdings 920 mm, und nur 30 km weiter 
südlich im ozeanischeren K lim a der Karawanken werden stellenweise schon 
Spitzenwerte von 2500 mm erreicht.
F lora: Unter den mannigfach wechselnden abiotischen Faktoren hat sich eine 
artenreiche Flora (etwas über 1000 Arten auf 67 km 2) entw ickelt, die auch in 
chorologischer H insicht schon früh das Interesse der Botaniker fand (z. B. 
Beck-M annagetta 1913). Umfangreichere Beiträge zur Trockenvegetation 
stammen von Brau n -B lanquet (1961) und Franz (1979). Z wander et al. 
(1994) beschreiben das Längsee-Moor. Ich selbst habe eine vollständige Arten­
liste der Farn- und Blütenpflanzen erhoben und gebe in einem populärwissen­
schaftlichen Beitrag (Schratt-Ehrendorfer, in Druck) außerdem einen 
Überblick der Vegetationstypen.
An „durchschnittlichen“ Standorten kommen naturgemäß hauptsächlich 
Arten des europäisch-eurasischen Florenbestandes vor, besonders an Feucht­
standorten auch Arten m it weiteren Arealen (z. B. Cypenis flavescens m it trans­
kontinentalen Vorkommenn in M ittelasien, Afrika sowie Nord- und Südame­
rika). Die Rotföhrenbestände, Felsfluren und Magerwiesen über Kalk bzw. 
Dolomit sowie die Buchenmischwälder und Laubwaldfragmente bieten hinge­
gen einer Reihe von chorologisch bemerkenswerten Arten Lebensraum.

C horo logisch  b em erk en sw erte  A rten
a. E ndem iten  u n d  d is ju n k t verb re ite te  A rten : Aus dem heute zerstückel­
ten Verwandtschaftskreis von Knautia velutina tritt im Gebiet K. carinthiaca als
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diploider Lokalendemit reliktär in Rotföhrenwäldern') über Kalk und Dolo­
m it auf. K. norica, eine unter Beteiligung von K. carinthiaca hybridogen ent­
standene allotetraploide Sippe, strahlt von hier bis ins M urtal bei Bruck aus 
(vlg. E h ren d o rfe r  1962). Ein beinahe identisches Verbreitungsbild wie 
Knautia carinthiaca zeigt in Kärnten Carduus crassifolius subsp. glaucus, der dar­
über hinaus noch in Felsfluren des Alpenostrandes bei W ien und Graz dis­
junkte Vorkommen besitzt (N ik lfe ld  1979). Ebenso disjunkt verbreitet sind 
Dianthus plumarius, Festuca amethystina, F. pallens, Galium austriacum, Genista 
pilosa, M inuartia glaucina und Seseli austriacum. Sie alle haben offenbar die letz­
te Eiszeit an Reliktstandorten des östlichen Klagenfurter Beckens überdauert, 
weisen allerdings heute teilweise auch Vorkommen in ehemals vergletscherten 
Teilen des Klagenfurter Beckens auf. Die gegen Westen deutlich ansteigenden 
Niederschläge sind wohl der Grund, warum diese Arten sonst geeignet 
erscheinende Standorte, z. B. in der Schütt bei Villach, nicht erobern 
konnten2).
c. D ealp ine un d  dem ontane A rten : M it Biscutella laevigata, Gentiana ciliata, 
Phyteuma orbiculare oder Sesleria albicans treten hier wie am übrigen A lpen­
ostrand die „gängigen“ dealpinen Florenelemente der mitteleuropäischen 
Gebirge auf. Cotoneaster tomentosus hat seinen Arealschwerpunkt in den subme­
diterranen Gebirgen und besiedelt im Gebiet wie die vorigen Arten trockene 
Standorte der Kalk- und Dolomitföhrenwälder. H ingegen kommen Aconitum 
lycoctonum, Ainus viridis, Chaerophyllum aureum, Gentiana asclepiadea, Rosa pendu- 
lina, Sedum dasyphyllum, Trichophorum alpinum (erloschen), Trollius europaeus, 
Valeriana montana, Gentiana verna u. a. an kühleren und/oder feuchteren H abi­
taten vor. Im Gebiet des silikatischen Steinbruchkogels hat Arnica montana 
innerhalb des zentralen Klagenfurter Beckens ein sehr lokales Vorkommen, 
das durch W iederbewaldung zu erlöschen droht.
e. S u b m ed ite rran e  A rten : Das Gebiet weist zahlreiche Arten m it subm edi­
terranem Verbreitungsschwerpunkt auf. Die meisten von ihnen wachsen in 
südexponierten Laubwaldfragmenten und Rotföhrenwäldern oder den eng m it 
ihnen verzahnten Felsfluren (z. B. Alyssum montanum und Galium lucidum). In 
steinigen Magerrasen kommen m it Orchis tridentata, Fumana procumbens oder 
Linum tenuifolium einige der seltensten und gefährdetsten Arten Kärntens vor. 
Besonders in sonniger Südexposition treten gemeinsam m it der Rotföhre Fra- 
xinus ornus und Ostrya carpinifolia, sehr selten auch Sorbus tonninalis, auf. Im 
lichten Unterwuchs kommen z. B. Limodorum abortivum und Hierochloe australis 
vor. Am Kärntner Verbreitungsbild von H. australis lassen sich deutlich zwei 
für thermophile Arten w ichtige postglaziale Einwanderungswege über das

') Nach W alln ö I;ER (1 9 9 3 )  wären die R otföhrenw älder unseres Gebietes zum O stryo carpinifoliae- 
Fraxinetum  om i A ich inger 19 3 3  zu stellen. Schon Fr a n z  ( 1 9 7 9 )  weist allerdings d arau fh in , daß 
die Föhrenwaldbestände Kärntens neu gegliedert werden sollten. Dabei müßten sich die an H op­
fenbuchen und Mannaeschen freien bzw. armen und auch sonst an südlichen Florenelementen deut­
lich verarm ten Rotföhrenwälder der kontinentaleren Lagen Kärntens wohl als eigenständige V erg e­
sellschaftung vom O stryo carpinifoliae-Fraxinetum  orni abgrenzen lassen.

■) Auch etliche therm ophile Arten anderer Lebensräume, die sicher erst nacheiszeitlich aus verschie­
denen Florenregionen und zu verschiedenen Zeiten ins G ebiet eingewandert sind (z. B. Fum ana pro­
cumbens, Linum  flavum , Linum tenuifolium. Ompha lodes scorpioides, Scabiosa ochroleuca. Senecio germanicus. 
Teucrium botrys und Thymus praecox) zeigen in K ärnten ähnliche Verbreitungsbilder.
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Kanal- und Jauntal verfolgen. Aus dem Saumbereich eines laubholzreichen 
Föhrenwaldes sei Carex michelii genannt, eine Segge, die in Kärnten sonst nur 
noch in den St. Pauler Bergen vorkommt. Die beiden Gebiete weisen ähnliche 
klim atische und geologische Gegebenheiten auf und zeigen auffällige floristi- 
sche Übereinstimmungen. Eine Reihe anderer Arten submediterraner Verbrei­
tung, so z. B. Centaurea nigrescens subsp. vochinensis, füllen heute das gesamte 
Klagenfurter Becken aus, meiden aber die kontinentaleren Trockentäler.
f. „ Illyr isch e A rten “1): Aremonia agrimonoides (erloschen), Homogyne sylvestris 
und Vicia oroboides erreichen im  relativ kontinentalen Gebiet von St. Georgen 
am Längsee die Nordgrenze ihres Kärntner Areals. Sie gehören zu den Unter­
wuchsarten der sogenannten illyrischen, d. h. nordwestbalkanischen Buchen­
wälder (Fagion illyricum  s. 1. = Aremonio-Fagion + Erythronio-Carpinion), 
die hier sowohl arten- als auch mengenmäßig gegenüber den nur 30 km wei­
ter südlich liegenden ozeanischeren Karawanken stark zurücktreten.
e. K o ntinen ta le  A rten : Wegen des relativ kontinentalen Klimas von St. 
Georgen am Längsee treten hier unter den trockenheits- und sommerwärme­
bedürftigen Pflanzen auch eine große Anzahl von europäisch bis eurasisch- 
kontinentalen Arten (Allium senescens subsp. montanum, Centaurea stoebe, Poten- 
t illa  arenaria, Scabios ocbroleuca u. v. a.) auf. Nur selten kommen Arten m it 
pontischen (z. B. Linum flavum) und pannonischen (z. B. Festuca pallens) Are­
alen vor. Pulsatilla pratensis subsp. nigricans ist als m itteleuropäische Vertrete­
rin eines pontischen Verwandtschaftskreises in Kärnten an die kontinentalsten 
Teile des Klagenfurter Beckens gebunden. M it der für Kärnten besonders kon­
tinental geprägten Trockenvegetation bei Friesach (diverse Stipa-Arten!) 
gemeinsam sind Avenula adsurgens und Artemisia pontica (ob letztere in Kärnten 
indigen?). Eine weitere Artengruppe kombiniert kontinentale (pontische) und 
submediterrane Arealanteile (z. B. Cirsium pannonicum: erloschen, Clematis 
recta, Geranium sanguineum und Stachys recta).
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Monoplotting — ein Verfahren für 
Vegetationskartierungen

Von Paul S c h r e i l e c h n e r

Im Rahmen der Diplomarbeit „Vegetationsökologische Untersuchung im 
Twenger Lantschfeld“ wurde eine Luftbildkartierung m it anschließenden 
M onop lo tting durchgeführt. Im folgenden werden die M öglichkeiten, die 
diese Methode für Vegetationskundler bietet, kurz dargestellt. Als Soft­
ware wurde das Programm PhotoGIS* von Salamanca Software Pty Ltd ver­
wendet.
Ein häufig auftretendes Problem bei Vegetationskartierungen ist die Auswahl 
einer geeigneten K artierungsgrundlage. Orthophotos sind oft nicht oder nur 
von Schwarzweißbildern vorhanden. Deren H erstellung wird auch in absehba­
rer Zukunft noch sehr zeitaufwendig und kostenintensiv sein. Monoplotting 
bietet nun die M öglichkeit, direkt auf Luftbildern oder deren Vergrößerungen 
zu kartieren.
Unter Monoplotting versteht man ein Verfahren, bei dem die B ildstrahlen von 
Punkten eines Luftbildes m it einem d ig ita len  Höhenmodell zum Schnitt 
gebracht werden ( A s c h e n b r e n n e r  1992). Dadurch wird es möglich, Verzer­
rungen der Zentralprojektion, die durch das R elief und die Orientierung der 
Kamera bedingt sind, zu korrigieren und in eine Orthoprojektion umzurech­
nen. Neuerdings ermöglicht PhotoGIS auch den umgekehrten W eg: Vekto­
ren, die in Orthoprojektion vorhanden sind, können „verzerrt“ und über das 
Luftbild gelegt werden (Salamanca Software 1993). Das heißt also, daß direkt 
auf dem Luftbild kartierte Linien in kartographisch lagerichtige Information 
überführt werden können und umgekehrt.
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